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Unser Vater, der du bist in dem Himmel!

Deân Name verde geheölagt.
Dein Reüch komme.
Deân ULäe geschehe auf Erden vie im HimmelL.

Gib uns heute unser täglüches Brot.
Und vergib uns unsere SchulIden,
wie auech vär vergeben unsern Schuldnern.
Und führe uns nädcht in vVversuchung,

sondern erlse uns von dem Bösen.
Demm dean üst das Réeöch und däe Kraft
und dâe HerrIchkeat in Egkeuüt..

Amen

Die Gnade unseres Heryrn Jesus Chräastus und die Löebe

Gobtes und die Geméeinschaft des heIIgen Geúsſstes sei mit euch

allen. Gehet hân im Frâeden.

Amen

ORGEL-AVSGCANGCSSPIEI.

Grave ĩin GDur

von Johamm Sebastan Bach
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ORMÆL-EINGCANGSSPIEI.

Praeludâum und Fuge in gmolsJ

von Johann Sebastdan Bach

EINGCANGSVORIE

von Dr. NMlter Leuthold, Pfarrer
an der Kärche FIunbtern im Züröch
 

uselg sind die Toten, die im Herrn sterben. dJa, sprächt
der Geüst, sie ruhen von hrer Arbeât; ihre Verke aber folgen

Mnen nach.“

und keiner Lebt sch selIbest, und keäner stärbt sach

selbet. Leben vir, so Leben vär dem Herrn; und sterben wär,
s0 sterben vir dem Herrn. Ob vwüär Leben oder sterben, sand

vwir des Herrn Eägentum. Denn dazu üst Chrästus gestorben und
auferstanden, dass er Herr seâ über Tote und Lebendäüge.“

Amen



Vir vernehnen den 82. Psalm:

ohl dem, dessen Vebertretung vergeben
und deéssen Sunde bedeckt ist!

wohl dem Manne, dem der Herr

dâe Schuld nicht anréchnet
und in dessen Heéerzen keün Falsch äüst!
Da ch!s verscheg, zerfiel mein Gebeän

ob meines unablIaſssgen Stohnens;
denn Tag und Nacht Lag deine Hand schver auf mär,
vertrocknet var mein Lebenssaft
wäe durech GIuten des Sonmers.
Da bekannte ch där meüne Sunde,

und meine Schuld verbarg dch nacht.
Teh sprach: UBékkenmnen vll eh dem
Herrn meüne UVebertretung“;

du aber vergabst mir die sSchuld mener Sunde.

Darum solI zu dir beten
jeder Fromme zur Zeüt der Drangsal;
wenn grosse VMsser einherfLuten —
ihn verden se nicht erreâachen.

Du bäst mir Schiürm, bewahrst vor Not much,

umgabst mich mat Rettung.
nTeh vil dâch unterveisen und dar zeâgen

den Veg, den du vandeln sol4s,

VIiII mein Ausgse auf dich rachten.
Sei nicht vwie das Ross und das Maultder,

dúe keinen verstand haben;

mat Zaum und Zügel muss man bändügen ihr VUngestüm,
sonst nahen sSe ncht zu düúrct
Der GottLose hat viel Plage,
wer aber auf den Herrn vertraut,

den ungabt er mit Guüte.
Freut euch des Herrn und frohlockt, ihr Gerechten,

und jauchzet alLeé, die Ihr aufrichtagen Herzens sead!“

Der barmerzüge Gott verleihe uns den rechten Trost in dieser
Stunde der Truübsal.



Es hat dem Herrn über Leben und Tod gefalLen, aus döeser

Zzeât abzuberufen

Johanna JuU

von Flavil, Kt. St. Gallen, Mtvwe des Dr. phäl. Otto Juzàâ, alt

professors, vohnhaft gewesen Toblerstrasse 70 in Zürüch 7. 840
starb am 29. Marz 1966 im 84. Lebens jahr. - Für alIe Beweüse
der TeInahme vhrend der LeäÄdenszeüt und beim Hänschöed der
Leben EIntschlafenen Laſssen aIIe Angehörügen von Herzen danken.

677

Treuer Gott, Lieber Vaber im Himmel, der du unsere Ent-

schlafene mit Langem Leben gesegnet hast, vir danken där für

alle deſne FreundlAchkeat und Güte, dúe du ihr bis in ihr

hohes Alter hast vüderfahren Lassen. Ur preüsen deäne Treue,

womüt du an hr deine verheAssung erfülit hast: Teh vi1ll euch

tragen bis ins Alter und bâs ihr grau verdet. Und da väir gjetet

Absſchied nehmen von diesem hochbéetagten GIed unserer Gemeinde,

s0 bätten vir dich, du EBerr über däe Lebendügen und düe Toten:

Lasſss das Andenken an d4e VolIlIendéte unter uns gesegnet blea—

ben. Von Herzen danken wir dir für aILes Gute, das uns durch

se z2utei geworden Isſst und bâtten dich um Verz eſhung für

alIes, vas vir an ihr versgunt haben. UAISt du nach deaner

weAsen vVorsehung auch uns ein Langes Leben schenken, so er-

halte uns a112eit in der Gemeinschaft mit Jesus Chrästus und

seinem ſort. Venn unseres Leübes Kräfte dahinschhvinden und

vir uns nicht mehr mit deiner Gemeinde versammeIn kKörmen, so

LIaſss doch unsern GIauben kräftäg bleiben und unsere Hoffnung

auf déein kKommnendes Rech mnmer freudüger verden, bäs vär zur

VolIendung gelangen in deſner HerrIchkeat, durch Jesus Chrä-

stus, deinen Sohn, unsern Héland und Erlöser.

Amen



CELLO-VORIRAG

von Ruth Faesã

an der Orgel: Susanme Heusser

——

von Johann Sebastan Bach

ABDANKVNGSANSPRACEE

von Dr. UNalter Leuthold, Pfarrer

an der Kärche FIuntern in Zürdch
 

Liebe Léeidtragende Angehörâge!

Liebe Trauergemeinde!

In dieser Féeberstunde nehmen wir Abschöed von unserem Ge—
mendeglAed, von Johanna Juzà, die nach énem Langen und er—
fuülIten Leben auch écin schveres Leüden mit grosser Geduld er—
tragen hat bas zu ihrem Leéetzten Atemzgus. Thre nächsten Ange—

hörügen pflegten und umsorgten se mit aLIer Lebe und statte—

ben ihr so den Dank dafür ab, vas s4e alLes von ihr empfangen

hatten. EBin Sohn und seine FamiIe und eine Tochter, döe

beüde in Afrika Léeben, köhnen heute Leöder nicht mät dabeà

sein. Aber sie haben hre Mutter im Letzten Sonmer und an

ueihknachten noch ennal besuchen durfen.

är erfülLen einen unsch der Lieben verstorbenen, venn

var ihren Lebenslauf Kurz gestalten, und er wurde mär freund-

Icherveise von den näachsten Angehörägen zur vVerfügung ge—

stbelIt.



Unsereée Lebe Mutter, Jehama Jdu z 1 geb. Vondervwanl,

vwurde am 8. Madâ 1881 218 éinziges Kand von August Vondervanhl

und seiner Frau Berta geb. Kaufmann in Langenthal geboren.
Dort verlebte sie eine glücklche Jugendzeüt. Nach der Sekun-
darschule verbrachte sie fast zwueö Jahre im Pensonat Mont-
mirad, wo sie im Fruhahr 1897 konfäarmiert vurde. säe fand

dort Liebe Fréeundinnen, die z2eiútlébens mit ihr verbunden ble-
ben. Nach d4esem Velschlandaufenthalt gäng ihr vunsch, eanöge
Zzeit in England zu verbrängen, Leâder ncht in ErfuülTung. IThr
Vater var jaknrelang Leâdend und sCe musste ihrer Mutter beü-

stehen, bâs der vVater im Jahre 1908 starb.

Am 29. März 1906, a180 genau 59 Jahre vor ihrem Todestag,

vermahlte se sIch mit Otto Jduzà, den sie vahrend seiner frü-—

heren Tatagkeüt als SekundarLehrer in Langenthal kemmengeLernt
hatte. Ihren Hausstand grümdeten se an der Konkordiäastrasse
in zürdch, wo se von 1906 bäs 19183 vomnnten, und vo dâe beâden

altesten Téchter das Licht der Velt erbläckten. Ihr Gatte
vwirkte von 1906 bäs 1912 an der Kantonsschule in Zzürüch und

von 1912 bäs 1943 an der Universdtat.

I1913 zugeIte die FamilIie ins egene Heim nach Küsnacht,

wo ihnen veitere Kinder geschenkt wrden. Unsere Lebe Heüm-

gegangene vurde Mubter von sechs Kndern. Nach dreâ Mädchen
wurde der erste Sohn geboren, der 2um grossen Schnerz seüaner
ELtern schon mit dreâ Jahren starb. 2u ihrer grossen Freude

vurde hnen spater dann doch eder ein Sonn geschenkt und
zweâ Jahre nachner folgte die vierte Tochter.

1925 veror Johama Juzòà ihre Lebe Mutter, die düe Letz—-

ben Jdahre ihres Lebens noch im Nachbarhaus in Lüsnacht ver-

bracht hatte. Johamma und Otto Juzà Lebten fast 45 Jahre

Lang in écner glücklAchen Eihe. Da der Gatte neben seaner
Professur noch velLe Nebenamter beleddete, hatte er nücht so

viel Zeat für seine Familie. Um so mehr vidnmete sch däüe Ente-
schlafene ihren Kindern. Daneben hatte se aber auch noch

Zzeât und Interesse für anderes. Mit ihrem CGatten zusamnmen
brat se schon sehr frih dem Krchenchor in Lüsnacht beâ und



bleb Mitgled bäs zu Mmrem Uegzug im Jdahre 1946. 841e var
aueh Mitgled des Frauenvereins, des Assdonsvereins, der Ar-—
beitsschulkommussSon und var Präsidentän der ELbernkommäüssöon

der PfadfAnderinnengruppe von kKüsnacht.

I946 208 das Eepaar nach ZürSch, da sSch die Kinder in
alle Velt zerstreut hatten. Häer konnte eäne Tochter wäeder
mat ren EItern z2zusammenwohnen und im gLeAchen Haus dann auch

die jungste Tochteér mit Gatte und 2weöâ Kindern, 2u denen im
Laufe der Jahre noch veütere dreâ Kinder hinzukamen.

Im Jahre 1949 untbérnahnen die beâden Eegatten eine Reâse

nach Afräüka, um däe alteste Tochter in Ghana und den Sohn in

Sudafrika zu besuchen.

Gross var der Schnerz der Leben vVerstorbenen, als hr
Gattte 1951 nach nur z2vueitagüger Krankheüt starb. In dleser

schweren Zzeit durfte sie von hrer grossgewordenen Familäe
viel Liebe erfahren und spuren, vie se der Mttelpunkt äm
Leben ihrer veitzerstreuten Kinder und der dreäzehn Enkelkän-

der var, 2u denen sch im Laufe der Jahre noch fünf Urenkel
gesIIten. Sie aLIe erlebten immner veder hre grosse Läebe

und Gute.

Mit zunehnendem Alter machten sch denn auch verschüedene

Altérsbeschverden bemerKbar. Gehör und Augen versagten immer
mehr, und se var besonders danbar für däe Tonbandbüchereà,

dâe ihr den Zugang z2u1 Läteératur ofſfen häelt. Nach dem Tode

Mres Gatbten z2zeigte sich balId ein Lebereiden. Trotæadem war

es ihr noch éeinmal vergönnt, 1954 2usammen mat ihrer Tochter,

den Sohn und seine Famile in Süudafräüke zu besuchen, und düese

Lleta2te grössere Reüse bläeb hr stets in dankbarer Erännerung.
Bis zum Leétzten Jahr Konnte se auch mner noch däe Ferden in

Mrem Leben Braunald verbrängen. Und bäs venüge VNochen vor
dem Tod sprach sie davon, dSesen Sonmer väeder dorthän zu fah-

ren. Ihr Leberleiden verschlimmerte sAch immer mehr. Von

einer Inde 1968 érfolgten Operataon konnte se sSch z2vuar ve-
der ordentLAch erholen, doch als sich dann im Letz2ten Sommer
eine schvuere GelPbsucht und im Herbst noch eine Gürbelrose dazu



geselTten, nahmen ihre körperlchen Kräfte rasch ab. Süe var
eine vorbiIdlche Kranke, Lagte nicht über ihre Krankheat und

Beschverden und fand inneren Halt im chräüstTchen GLIauben, den

sie ihr ganzes Leben nücht Losgelassen hatte, öa der süe auch
hindurchtrug bäs zur Leétaten Stunde. Und am Abend des 29. März

durfte sie ruhig éeinschlafen. —

ir nehmnen heute Abschüed von Johanmmna Jduzd, Abpschüed in
dieser Velt. Aber vir vissen, dass vir, ob vür Leben oder
sterben, nicht aus Gottes Hand falLen.

Liebe Angehöràge!
Liebe Trauergemeunde!

In dieser Trauerstunde stelLen wär uns unter ein vVort der
HeiIAgen Schraft, das ja auch die Liebe Verstorbene zeât Mres
Lebens begletet hat. Es var ihr Denkspruch z2ur Kontarmatdon;

und dieser Denkspruch stand auch über der Todesanzeüge:

uITeh viI düch Leäaten mit meinen Augen.“

Der volLe ortlaut, ve vr inn im 82. Psalm Lesen, heüsst:

uIch vil1 düch unterveüsen und där zeügen
den Veg, den du vandeln so1I8,

IIL meân Auge auf dich rachten.“

Ja, Lebe Gemeinde, dieses ort eines Aenschen an uns, der dâe

ganze Not seiner Schuld gespurt und unter ihr geseufzt und ge—

LIitten hat, vird uns aILerdings erst vol und ganz verständ-

Lich, venn vr däeses Nort im Zusammenhang des 82. Psalmes
hören. Dieser Psalm gehört eügentch zu den BussTedern.
Aer er s m—,nr das er nD —— ——9

eân herrlches und begluckendes Daned. Augustin Liebte düe-
sen Psalm ganz besonders, und Martän Luther häelt ühn zeät

seines Lebens für einen ganz kostbaren Schatz. Und unsere Zzür—
cher⸗·Bibel sStelIt ihn unter die bVeberschräft: Trost der SſSun-

denvergebung.



In keinem AugenblIck uns eres Daseäins vie gerade angesüchts

des Todes verden wir vor die bedräangende Frage gestelt, was

mât unserer Schuld geschehen soIL. Die Mrchkeüt des Le—
bens enthulIt sch uns, venn vir das CGewissen eimnmal reden
Laſssen. Und da brcht es dann ärgenduann enmal] ungesbüm
durch, dass wir nicht genügen, so sehr vir uns auch anstrengen,

muhen und abquéLTen, dassnmer däe ungetälgte Schuld bLeabtt,
und dass diese ungetlgte Schuld uns den Zugang zum Vater im
Himmel verbauen vi, ja, dass wir damit just d en Trost

nicht fänden, nach dem sSSch unser Herz so sehr sehnt.

Hüer aber ofſfenbart uns nun ein Mensch, dessen Namen vaär
nicht kennen, sein ganzes Ringen um ein Lechtes, reines Ge—
vissen. UMr erleben seäne rückhaltlLose Offenheat gegenüber

sich selIber und damat gegenüber Gott. Er breütet vor uns däe
Erkenntnâs aus, dass vir, Indem vr unsere Schuld verscheeügen,

vor Gott fIehen, alLso immer veäiber von ihm veggeraten, und
ihn doch nücht entrännen Können. Dem Gott Lässt uns nücht

Los, auch venn vr uns von Ihn abvenden. Er hALt uns, ja
er hält 2zu uns. Er ruft uns, er streckt uns s eſne vater-

Liche Hand enbgegen, und er vartet inmer darauf, dass vir um-

kehren in sein Vaterhaus.

Ja, der Mensch, der sich so gross ehnt in seäner vermeint-
Ichen Selbstandügkeat, veüss gar ncht,e schnell das aIIes

zunöchte verden kKann, und seäne Kühnheat vervandelt sdch

Lecht und grundlch in vVerzagtheäüt. Denn ver diesen schweren
Neg der Unkehr näeht gehen v, der gerät eügentIch erst än

dâe Not.

Aber seht, das vuns ja deser Fromme nun sagen, und
zwar aus eigener, 2unächst bätterer und dann begückender Er-

fahrung heraus: Die ganze rküchkeüt Gottes erleben vär
dann, verm vir in jenes ort des Propheten Jesaqa mäteinstam-

men können: Weh mäür, äch bän veroren.“ - Nur in dieser

Offemheat gegenuber uns seIbst, das heüsst, venn vir Menschen
unser eigenes Vesen im BIck auf Gott als andersartag und un-
genugend erleben ·dâe Babel sagt ganz schlcht und einfach



dafür: als sundägt-, nur dann stehen wär vürklch beö Gott

und unter Gott. Und dann geschleht jenes under, dass vär
Gobbes Stamne hören, dass sie durchdaringt bis in unser Be—

wusstsein,; ja dass vir danm auf einmmal nicht mehr alLes sel-

ber bewäatagen missen, sondern dass vir es uns schenken Las-
sen dürfen, und dass immer alILIes, vas dann auch geschehen mag,

Grund Ist, auf dem vir stehen und gehen Können. Mir fänden
gerade in dieser rückschtsTosen Offenheüt gegenüber uns däe
offene Tur zu Gott. Und venn vir erst einmal diese Ture offen

vor uns sehen, dam ergeht es uns vie dem verorenen Sohn, der

heimkehrte, dem sch däe vVaterhände entgegenstreckten und der
eintreten durfte und dann freudâe v*komnen geheüssen wurde.

Jener vaber veranstaltete ein Freudenfest, und es vurde gesun-

gen und ge Jubelt, und es var für den Heümgekehrten alLes wäe-
der neu und beglũckend.

Ja, Anfang und EInde dieses PSalmes Lingen z2usammen än

jene gewaltge Symphonie der Gottesfreude. Sde und nâcht
dusseres ohlergehen sind zöel unseres Lebens; und däe Verge-
bung der Schuld Lässt uns Gottes Gnade greifbar machen. Gottes

(Gnade beéreitet uns den Veg zum himmlas chen Vater. Diese Gnade

st das ganze Geheaimmas, an das väir mat unserem verstehen so
rasch anstossen und nicht durchkommnen. Aber es üst dleses Ge—
heimnas der Gnade, das über unserem Leben valtet, und aus dem

Glauben heraus körmen vär Leben, veil vir um däese Gnade väüs-

sen, ob unser Leben Lecht oder Schuer wvar. Manchmal meünen
vwir, glauben heüässe: vüeles vssen, und dann fühlen wär uns
bedruckt und bedrängt, veil wir eben so viéeles n ont

Wissen. Aber sent, GIauben st nicht Vssen, sondern es be—

deutet, dass vir uns in diée Hand des himmläüschen vaters ein—
fach falIen Laſssen dürfen. Ur dürfen LosLassen, müssen als

nicht mehr krampfhaft festhalten, wvas uns doch keänen Halt
bietet, und indem vir Loslassen, falLen vär nicht in einen Ab-

grund, sondern in die Geborgenheüt beâ Gott, der uns seüne

Hände in seiner Liebe entbgegenstreckt; und diese Letzte Gebor—

genheat, nach der sSch unser Herz sennt, schaffen wär uns nüe—
mals selbst, sondern sie üst uns angeboten in der Botbschaft



unseres Herrn Jesus Chrästus und se heüässt nicht umsonst:
Frohbotschafſt, Freudenbotschaft.

Ja, Lebe Leidtragende und Lebe Trauergemeinde, veäl dãae

(nade über alIer Schuld steht, veil Gott grösser üst als alle
Machte, däe uns von ihm trennen vollen, haben vir Grund, uns

auch vor dem Lebzten, vor dem Sterben, nicht fürchten z2u müs—

sen. Denn der Tod, der den sSchtbaren ABschluss unseres Er—

demwandels darstelIt, untersteht Gott. Und nücht eümmal das
Sterben eines Leben Menschen darf uns jene Letzte unversüeg-
Iiche Freude rauben, dieée davon Lebt, dass vir uns in Gott ge-

borgen vissen.

Die Liebe Heimgegangene durfte einen Langen Lebensweg ab—
schreten, viele Aufgaben anpacken, und der himlasche Vater

hat se dazu auch reſch mit Gaben ausgestabtet. 84e hat wae

eâne treue Haushalterin gedientd. Sie hat gewusst, väe herre
Ich es üst, aus der Gnade Gobtes 20u Leben. Nicht mit der
egenen Kraft sind vir stark, sondern in dem vas uns Gott
s chenkt, empfangen vär die Kraft auch in unserer Leablachen

Schvachheat. Der himmläüsche vVater Leötet uns. Alle unsere
Vege sänd s e ne hege, und er Leütet uns in Löebe und
Gute, auch venn vir das oft genugs nicht zu erkKennen vermögen.
80 volIen vr denn schlcht und einfach gLauben, vertrauen auf

ihn, und vär vwolLen Jesus Chrästus nachfolgen, der im Garten

Gethsemane angéeschts des Schueren Todes, der ihm bevorstand,
gebetet hat: Vater, dein ULLe geschehe!

wenn vär unser Leben à18s Gobtes ULLIen annehmnen, dann
wird uns auch das Sterben eines Leben Menschen ndcht nur
s chver machen, sondern auch Freudügkeüt schenken; denn er äst

ja nicht verloren, sondern er st weder eingegangen ins Haus

des himnschen vVaters. Das aber st der einzige vahre Trost,

vemn alle andern Trostworte nicht helfen. Gott verlasst uns
nceht. Ur gehörenn. Er ruft uns in seân Haus.

Am—en



CELLO-VORITRAG

von Ruth Faesà

mit orgeIbegleAtunge

Andante aus Béréndce“

von Georg Fräedrâch Handel


